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Massemveclisel bei Laelia coenosa Hb. (Lep. Lymantriidae)
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Die Notiz von M. GÜNTHER in dieser Zeitschrift 1962, H eft 12, üb er das 
W iederauffinden von Laelia coenosa HB. in Sachsen bzw. der Lausitz g ib t m ir 
Anlaß, kurz  auf einen auffallenden  M assen Wechsel der A rt im  N aturschutz
gebiet am  O stufer des M üritzsee hinzuw eisen. Die A rt w ar h ie r bis 1960 
geradezu ein C h arak te rtie r der großflächigen B estände von Schilf und  C ladium  
m ariscus (Schneide), ih re r H aup tfu tterp flanze. M an konn te  sie a lljährlich  in 
ungezählten  Tausenden als Raupe, Puppe und  F alter, gern  auch am  Licht, 
antreffen. Im  Som m er 1961 dagegen w ar die A rt plötzlich verschw unden, es 
w urde nicht ein einziges T ier m ehr beobachtet. Das gleiche w ar 1962 der Fall. 
Es bleib t abzuw arten , ob und w ann sie w ieder auftaucht.

Es ist naheliegend, die F rage nach den m öglichen U rsachen eines solchen P h ä
nom ens zu stellen. E inw irkungen des M enschen scheiden aus, da es sich um  
völlig u n b e rü h rte  N atu r handelt. Auch v e rs tä rk te r  Parasitenbefa ll und  som it 
innere „Biocönose“-Schw ankungen können nicht die Ursache sein, da R aupen 
und Puppen nach m einen B eobachtungen m axim al zu 1—2 % p aras itie rt sind. 
V eränderung  der V egetation und F u tterp flanzengrund lage  kom m en ebenfalls 
nicht im  m indesten  in Frage. So konzen trie rt sich der V erdacht auf K lim a
fak to ren  und ih re  unm itte lbaren  langfristigen  Folgen fü r  die Biotop-Beschaf
fenheit.

Die Som m er 1961 und 1962 w aren  ungew öhnlich niederschlagreich. D am it w ar 
ein starkes A nsteigen des W asserspiegels aller Seen und M oore in M ecklenburg 
verbunden. Es begann schon zeitig im  W inter 1960 61 und h a tte  bald ein Maß 
erreicht, w ie es seit Jah rzehn ten  nicht m ehr erinnerlich  w ar. Vor 1961 und  seit 
der ersten  Feststellung  des Tieres im G ebiet durch BATH 1930 und  der regel
m äßigen B eobachtung von coenosa durch mich ab 1935 lag der W asserstand in 
den Schilf- und C ladium -B eständen im  D urchschnitt etw a 10—15 cm üb er der 
Sohle des Tonbodens im G ebiet, ließ aber a llen thalben  noch eine oft dicke 
Schicht abgestorbener V egetation über dem  W asserspiegel. N ur im heißen 
Som m er 1959 w ar der Spiegel sow eit abgesunken, daß m an überall ohne W as
serstiefel durch die Schilf- und C ladium -W älder stre ifen  konnte. 1961 und 1962
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dagegen bedeckte der W asserstand alle abgestorbene V egetation und lag 
20—30 cm höher als norm al.

Die Räupchen der coenosa schlüpfen im  A ugust/Septem ber und  überw in te rn  
jung  in der abgestorbenen B odenvegetation ihres Biotops. Ab Ende Mai 
steigen sie nach m einer Beobachtung langsam  m it der V egetation aufw ärts, 
fressen zunächst bevorzugt zarte  R iedgräser, sind im  Ju li fast oder ganz er
w achsen und  dann  sehr leicht zu finden.

Es liegt som it nahe, zu verm uten , daß Ursache des V erschw indens der A rt der 
anom al hohe W asserstand ist und  ihm  alle Ju n g rau p en  in dem  überdies recht 
m ilden W inter 1960/61 zum  O pfer “gefallen und  e rtru n k en  sind. Zu hoffen 
b leibt, daß sich k leinste  Teile der Population  irgendw o in höher gelegenen 
R andgebieten  e rhalten  haben und  von dort dann bei A bsinken des W asser
standes eine W iederbesiedelung des a lten  Flächen-Biotops einsetzt. Die Be
obachtungen der folgenden Ja h re  w erden  h ie rü b er A ufschluß geben.

Das W iederauffinden der A rt in der Lausitz fast gleichzeitig an  drei F und
stellen nach m ehr als 60jähriger Pause und  zur gleichen Zeit (1961), als coenosa 
im  M üritzgebiet verschw and, kann  in einem  allerdings s ta rk  spekulativen  Zu
sam m enhang gesehen w erden. Das Zuviel an  W asser im M üritzgebiet kann  in  
der Lausitz verbesserte  Lebensbedingungen hervorgerufen  haben, indem  vor
h e r zu trockene Biotope dem  T ier je tz t gerade Lebensm öglichkeit boten, also 
eine A usbreitung  begünstigten. Die A rt ist kein  schlechter Flieger, und  auch 
die W eibchen kom m en gern  an das Licht. A llerdings m üßte m an auch in der 
Lausitz w ohl irgendw elche k leine D auersiedlungen annehm en, von denen aus 
eine re la tiv  lokale A usbreitung  dann rasch vo r sich gehen könnte. Solche v e r
steckten k leinen L ebensräum e sind gerade bei un sere r A rt und  ih re r  an  unw eg
sam es G eländegebundenen  D aseinsbedingungen natürlich  leicht und  lange ü b er
sehbar. Ich entsinne mich des A ufsehens, welches in  den dreiß iger Ja h re n  das 
A uffinden der A rt in großer Zahl, aber u n te r schw ierigen Sam m elbedingungen, 
durch Dr. BATH, Halle, im  D oberschützer Moor bei E ilenburg  in Sam m ler
k reisen  erregte. Auch die im m er w ieder gem eldeten E inzelfunde von coenosa 
bei B erlin  am  Licht, deuten  auf k leinste D auersiedlungen h ier an irgend
welchen S tellen hin. F u tte rp flanze  und  ein Zuw enig an Feuchtigkeit spielen 
offenbar eine re la tiv  geringe Rolle bei der Entw icklung, denn ich konnte  die 
A rt 1938 in  M erseburg u n te r  Ü berw in terung  im einfachen B lum entopf vor 
einem  F enster m einer W ohnung und bei F ü tte ru n g  n u r m it Schilf vom  Ei bis 
zur Imago durchzüchten.

Das plötzliche V erschw inden der A rt im  M üritzgebiet, dem  vielleicht be
deu tendsten  V orkom m en in  Europa, zeigt uns im übrigen eindrucksvoll — 
sofern  die D eutung richtig  ist —, wie geringfügig H äufigkeitsschw ankungen 
bei einer A rt durch endogene U rsachen ih re r  sogenannten Biocönose oft 
sein können, verglichen m it denen durch plötzliche B iotopveränderungen, 
ih rerse its  w ieder bedingt durch W ettereinw irkungen. In unserem  Falle w äre  
ein einziger U m w eltfak tor im  Sinne von PEUS (1954), näm lich der F ak to r
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„W asserstand“, beteiligt. Das scheint m ir die Auffassung dieses A utors zu 
stützen, daß ökologische Forschung oft w eit m ehr G ew inn hat, w enn w ir sie 
u n te r  dem  A spekt der Autökologie betre iben  als dem. der „Biocönologie“ m it 
ih rem  höchst problem atischen Beziehungsgefüge „Biocönose“ und der ebenso 
problem atischen E inheit „Holocön“ (Biotop +  Biocönose).
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Bemerkungen zu Lygus basalis Co. sowie Fundorle 
in Deutschland seltener Heteropteren

GEORG P O L E N T Z  
G ernrode

TAMANINI (1951) h a t den von W AGNER im  IX. Teil der W anzen M ittel
europas von GULDE als Synonym  zu L ygus ka lm i L. gestellten L. basalis CO. 
w ieder zur A rt erhoben.

Wie auch D eterm inationen  von W AGNER bew eisen, ist zunächst festzustellen, 
daß die von TAMANINI fü r kalm i und basalis abgebildeten S tirnzeichnungen 
bei beiden Form en Vorkommen und  besonders bei den cf cf oft sehr undeutlich 
sind, w ie es auch Stücke gibt, die auf der S tirn  ü b erh au p t keine Zeichnung 
besitzen. Die Zeichnung auf der S tirn  ist v ariabel w ie das ganze Tier.

Schw ankend ist auch die fü r  basalis allein  angegebene Länge des d ritten  F ü h 
lergliedes im  V erhältn is zum  ersten. M ir lag ein Stück vor, das w egen der 
s tä rk eren  konvexen A ugen und des kü rzeren  Kopfes zu kalm i gezogen 
w erden  m üßte, h a tte  aber beiderseits die fü r  basalis angegebene Länge des 
d ritten  Fühlergliedes. Es fanden sich also an einem  Stück je ein U nterschei
dungsm erkm al beider Form en. Ein anderes Stück besaß, als fü r basalis 
charakteristisch  sein sollend, w eniger konvexe, flachere Augen, aber w ie fü r 
kalm i angegeben, einen kürzeren  Kopf und  kein  längeres drittes Fühlerglied. 
Bei diesen zwei abw eichenden Stücken, die m an als Ü bergänge bew erten  m uß, 
w ürde  also n u r die Form  der äußerst ähnlichen G enita lhaken  der <5 6 als 
U nterscheidungsm erkm al übrigbleiben.
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